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Pariser Conferenz wegen der Donaufürstenthümer. 
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Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12½ Uhr Nachmittags. 

London 6. April. Das dem Parla⸗ 
mente vorgelegte Protocol beſagt, die 
Mächte glaubten als ſicherſtes Mittel zur 
Paciſi irung die ufrechterhaltung ihres ge- 
meinſamen Einvernehmens von Neuem be- 
kräftigen und ihr Intereſſe für Verbeſſerung 
des Looſes der Chriſten an den einzuführen⸗ 
den Reformen erkennen geben zu ſollen. Die 
Grenzberichtigung mit Montenegeo ſei wün⸗ 
ſcheuswerth und die Mächte werden die Pforte 
auffordern den Frieden durch Reduction der 
Armee auf den Friedensfuß und durch Aus ⸗ 
führung von Reformen zu befeftigen. Falls 
die Hoffnungen auf die Verſprechungen der 
Pforte getäuſcht werden ſollten, glauben die 
Mächte derſelben erklären zu müſſen, daß 
dies unverträglich mit den Intereſſen Europas 
wäre und behalten ſich für dieſen Fall vor, 
geeignete gemeinſame Mittel zu bezeichnen, 
welche geeignet ſein könnten den Frieden 
zu ſichern. Schuwaloff gab die Erklärung 
ab, die Pforte möge nach dem Friedeus⸗ 
ſchluſſe mit Montenegro einen Ageſandten 
uach Petersburg zur Verhandlung über die 
Demobiliſirung ſenden. Eine Wiederho⸗ 
lung der Greuel in Bulgarien würde jedoch 
die Demobiliſirung Rußlands ſiſtiren. Lord 
Derby verlas ſchließlich eine Declaration 
Englands, wonach daſſelbe das Protokoll für 
null und nichtig halte, Falls der Zweck des⸗ 
ſelben, die Abrüſtungen Nußlands und der 
Türkei und die Erhaltung des Friedens 
zwiſchen Beiden nicht erreicht werde. 


Zwei Jrauenherzen. 
Roman 
Nach Harriet Lewis, frei bearbeitet 
von 
Hermine Frankenstein. 
(Fortſetzung.) 

„Ich bin Miß Ravanagh,“ ſagte die mehr 
dicke als große Hausfrau, ſich lächelnd verbeu⸗ 
gend. „Meine Dienerin ſagte mir, daß Sie mich 
u ſehen wünſchten.“ 

„Ja, ich bin Miß Star Die Wirthin des 
Potels von Dover⸗Caſtle in Dover gab mir Ihre 
ldreſſe, und ich bin gekommen, eine Wohnung 
u ſuchen. Können Sie mir ein Zimmer ger 
en?“ 
N Sie gab Miß Ravanagh die Karte; dieſe 
ahm ſie, ſchaute erſt das Blatt und dann Be⸗ 
ryl an. Sie erkannte ſofort,“ daß dieſelbe eine 
Dame ſei und ſchien überraſcht zu ſein, daß ſie 
ohne Begleitung kam. 

Nach einigen Unterhandlungen mit Miß 
Ravanag, deren Skrupel ſie beſchwichtigte, wurde 
ſie in ein kleines freundliches Frontzimmer hin⸗ 
aufgeführt. Die Wände waren mit hübſchen 
Tapeten bekleidet, der Fußboden mit einem neuen 
Teppich bedeckt. Es ſtand eine einfache, aber 
hübſche Garnitur darinnen, in einem Alkoven 
fand ein Himmelbett, vor den Fenſtern waren 

orhänge und in einer Ecke ſtand ein Kamin. 

Das Zimmer ſah gar nicht aus, wie die gewöͤhn⸗ 
lichen Penſionszimmer und es fehlte nur ein 
wärmendes Feuer, um es vollſtändig behaglich 
und heimiſch zu machen. 
f „Kann ich gleich bleiben?“ fragte Beryl 
verlangend. „Ich habe meinen Wagen fortge⸗ 
ſchickt und weiß nicht, wohin ich gehen ſoll, 
wenn Sie mich fortſchicken.“ 
hr „Kommen Sie hinunter, bis Kate Feuer 
angemacht und das Zimmer hergerichtet hat. Ich 
glaube, Sie können gleich bleiben, Miß Star,“ 
ſagte die Hausfrau etwas zögernd,“ „aber ich 
habe auf dieſe Art eine Partei hereingenommen 


Die Vorausſicht in England. 


Es iſt nicht unintereſſant, nachdem wir 
geſtern ſchon die Meinung des „Standard“ über 
die Wirkungen und Unwirkſamk eit der Beſtim⸗ 
mungen des endlich vereinbarten Friedens⸗Pro⸗ 
tokolls erfahren, nun auch zu vernehmen, was 
die Blätter, die einen andern oder doch nuan— 
zirten Standpunkt einnehmen, von dem Protokoll 
äußern. 

Die „Morning Poſt“ äußert ſich wie folgt: 
„Das Werk der Diplomatie iſt fo weit voll- 
bracht, aber obwohl dieſes Dokument von deut⸗ 
lichem Werthe iſt, können wir uns nicht verheh⸗ 
len, daß der kommende Frühling Befürchtungen 
im Gefoige führt, die nicht eher beſchwichtigt 
ſein werden bis die ruſſiſchen Streitkräfte wirk⸗ 
lich in ihre Heimath entlaſſen werden. Die 
Beſchaffung einer „Brücke, auf welcher Rußland 
von der von ſeiner Regierung eingenommenen kom⸗ 
promittirenden Stellung zurücktreten konnte, iſt 
fo Jange als eine lobenswerthe Konzeſſion ler⸗ 
kannt worden, daß jede Auſtrengung in dieſer 
Richtung von dem friedensliebenden Publikum 
ohne Unterſchied der Partei gebilligt werden 
dürfte. Zwar hat das St. Petersburger Kabi- 
net, da es ſich in die Situation, in welcher es 
ſich jetzt findet, troz der Warnungen Europas 
verſetzt hat, in Wirklichkeit nur ſich ſelber ſeine 
Schwierigkeiten zu verdanken. Der europäiſche 
Frieden iſt indeß von größerer Wichtigkeit, als 
ſelbſt das 1 1012 ſtrenger Gerechtigkeit an die 
ſchuldbarſten Urgeber der beſtehenden Wirren. 
So lange der große Zweck der Erhaltung des 
europäiſchen Friedens und der Sicherung eines 
gehörigen Zwiſchenraumes für die Einführung 
der Reformen in der Türkei durch irgend ein 
Zugeſtändniß an die erregte Empfindlichkeit des 
ruſſiſchen Volkes wirklich gefördert werden dürfte, 
wird ſich das britiſche Kabinet geneigt zeigen, ſo 
weit als möglich zu gehen. Es darf indeß nicht 
vergeſſen werden, daß die bloße Rückwärtsbewe⸗ 
gung des Gros der jetzt am Pruth angehäuften 
Schaaren nach der Dnieprlinie eine befriedigende 
Maßregel nur dann ſein würde, wenn ihr andere 
Schritte beruhigender Natur folgen. Die ruffie 
ſchen Armeen dürften noch weiter zurückgeſchoben 
werden, und die Drohung gezen die türkiſche 
Sicherheit würde fortfahren zu exiſtiren und mit 
—ͤ—— — 


und es iſt eben nicht ſehr geſchäftsmäßig, wie 
mir ſcheint.“ 

Sie führte Beryl wieder in das Speiſe⸗ 
zimmer zurück und dieſe ſetzte ſich. Miß Ra⸗ 
vananagh ſtellte noch weitere Fragen an ſie und 
Beryl beantwortete ſie ganz offen, da keine ihrer 
Fragen die Geheimniſſe des jungen Mädchens 
berührte. 

Miß Ravanagh ſchien es für ausgemacht 
anzunehmen, daß Beryl eben erſt von Dover ge⸗ 
kommen ſei und Beryl klärte ſie über dieſen 
Punkt nicht auf, da nach dem Zeitpunkt ihrer 
Ankunft gar nicht gefragt wurde. 

Die warmherzige Irländerin empfand ein 
großes Intereſſe für ihre neue Bekannte; ſie be⸗ 
wunderte ihre Schönheit, beklagte ihre Einſam⸗ 
keit und willigte endlich darein, daß ſie das obere 
Zimmer augenblicklich beziebe. 

Die Dienerin richtete es her, daß es gleich 
bezogen werden konnte, und Beryl wurde darin 
untergebracht. Ein belles Feuer war angezün⸗ 
det worden und Beryl warf ſich auf ein So⸗ 
pha und ſchlief ſogleich ein. 

Sie ſchlief einige Stunden ſehr feſt. Sie 
war fo erichöpft, daß fie gar nicht träumte. Ge⸗ 
hirn und Muskeln, in gleicher Weiſe erſchöͤpft, 
wurden in tiefſter Ruhe gehalten. Es war ſpät 
am Nachmittag als ſie erwachte. 

Das Geräuſch mußte bei ihrem Aufftehen in 
lauſchende Ohren gedrungen fein, denn ihre ein⸗ 
fache Toilette war kaum beendet, als Miß Ra⸗ 
vanagh an ihre Thüre klopfte und ihrer Auffor- 
derung folgend eintrat. 

„Ihr Gepäck iſt noch nicht angekommen, 
Miß Star,“ ſagte ſie nach einigen anderen Be⸗ 
merkungen. 

„Ich habe kein Gepäck. Ich habe Alles 
verloren, was ich hatte,“ ſagte Beryl. „Dag 
heißt, ich ließ es zurück. 

„-Sie ſollten ſogleich darum ſchicken,“ ſagte 
Miß Ravanagh. „Sie haben doch wohl Toilette 
und Wäſchegegenſtände bei ſich?“ 

. habe nichts,“ ſagte Beryl erröthend, 
„nichts, als das, was ich trage.“ 


ihr das Hinderniß gegen die Ausführung der 
nothwendigen Reformen. Wenn Rußland beab⸗ 
ſichtigt das friedliche Pragramm auszuführen, 
bezüglich deſſen es unſerer Regierung ſo viele 
Verſicherungen ertheilt hat, muß viel mehr ge⸗ 
ſchehen als die „Dekonzentration“ der ruſſiſchen 
Streitkräfte. Die „Times“ äußert ſich weniger 
peſſimiſtiſch als die Regierungsorgane. „Während 
es übereilt ſein würde — bemerkt ſie — zu 
ſagen, daß die Gefahr eines Krieges vorüber ſei, 
mögen wir mit Sicherheit annehmen, daß das 
Protokoll zum Frieden neigt. Der Gewinn, den 
es gebracht hat, mag an der Gefahr gemeſſen 
werden, die entſtanden wäre, wenn dies Land 
(England) gezwungen worden wäre, daſſelbe in 
irgend welcher Form zu unterzei hnen. Es wird 
Viel gethan ſein, wenn die Abmachung Rußland 
befähigen ſo Ute, einen Krieg zu vermeiden, ohne 
ſeine eigene Würde zu opfern; und unſerer eige⸗ 
nen Regierung wird ſowohl von Liberalen als 
von Konſervativen Beifall gezollt werden, weil 
ſie geholfen hat einen Streit beizulegen, der nur 
zu leicht eine unbeſchreibliche Kalamität für das 
ganze Europa werden konnte.“ 


Diplomatiſche und Internationale 


Information. 

— Nach den Meldungen eines hieſige n 
Telegraphenbureaus hätte Montenegro die Ver⸗ 
mittelung England's abgelehnt und beſchloſſen 
den in der nächſten Woche ablaufenden Waffen⸗ 
ſtillſtand nicht zu erneuern. Außerdem ſoll die 
Pforte entſchloſſen ſein nicht abzurüſten, ſondern 
die Rüſtungen energiſch fortzuſetzen. 

— Zu dem Vernünftigſten, was über die 
Kanzlerkriſis geſchrieben worden iſt, gehört eine 
Be trachtung der „République francaiſſe“ Das 
franzöſiſche Blatt ſchreibt: „Wenn das Schickſal 
es wollte, das der große Kanzler für immer von 
der Szene verſchwände, würde Deutſchland doch 
nicht anfhören, dem Impulje zu folgen, welchen 
er ihm gegeben, und würde auf dem Wege wei⸗ 
tergehen, welchen er ihm eröffnet hat. Das 
Ereigniß, von welchem man lo viel Lärm machen 
will, ſo beträchtlich es auch ſei, hat nicht die 
ungeheure Tragweite, welche ihm beizumeſſen man 
verſucht ſein möchte, und was auch geſchehen 
möge: die Beziehungen der europäiſchen Mächte 
— —ͤ— —— — — | 


Miß Ravanagh ſchaute fie erſtaunt an, 
machte aber keine Bemerkung, doch beſchwor ihr 
ihre lebhafte Phantaſie unzählige Erklärungen 
für Berhl's Verlaſſenheit herauf. 

„Sie werden Toilettegegenſtände brauchen,“ 
ſagte die Hausfrau. „Ich gehe jetzt aus, und 
wenn Sie wollen, will ich Ihnen das Nothwen⸗ 
dige kaufen.“ 

Beryl nahm des Anerbieten an, und gab 
Miß Ravanagh Geld für ihre Einkäufe, und bat 
fie auch, ihr Briefpapier und ſonſtige Schreib- 
materialien zu beſorgen. 

Miß Ravanagh führte ihre Miſſion getreu. 
lich aus und nachdem fie ihr frugales Mittags⸗ 
brot verzehrt hatte, ſaß Beryl allein auf ihrem 
Zimmer und ſchrieb folgenden Brief an Noble 


Desmond: 
„Mr. Noble Desmond! 

Als ich geſtern Abend Mrs. Margle's 
Haus verließ, geſchah es mit dem Vorſatze, 
mir das Leben zu nehmen. Ich ging zur 
Weſtmünſterbrücke, aber ich führte meinen Vor ⸗ 
ſatz nicht ans. Ich wanderte die ganze Nacht 
durch die Straßen. Ich habe jetzt ein Obdach 
gefunden, aber wo es iſt, kann ich Ihnen nicht 
ſagen, denn wir dürfen uns nie wiederſehen. 
Ich bin nicht Ihre Gattin, Noble — unſere 
Heirathsceremonie iſt null und nichtig. Wie 
kann ich es Ihnen doch nur ſagen, daß Sie 
frei ſind. Als wir vor der Kirchenthür ſtan⸗ 
den, und ich mich auf der Schwelle des Pa⸗ 
radieſes wähnte, ſah ich „ihn“ vorüber kom⸗ 
men — ihn — Vane Conroy — meinen 
Gatten. Gott erbarme ſich unſer! Ich werde 
Sie nie wiederſehen! aber ich werde für Sie 
beten bis zu meinem letzten Athemzuge; und 
ich hoffe, daß mit der Zeit eine glücklichere 
Liebe alle Erinnerung an mich aus Ihrem 
Gedächtniſſe verſcheuchen wird. Und dennoch 
— 0, Noble — das Leben iſt ſchwer! Lebe 

wohl für immer! 

Beryl.“ 
Sie ſiegelte und adreſſirte den Brei 

Am nächſten Morgen gab ſie ihn zur Poſt. 


Inlerafr 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Sonnabend, den 7. April. 


Cöleſtin. Sonnen⸗Aufg. 5 U. 23 M. Unterg. 6 u 42 M. — Mond⸗Aufg. 3 U. 39 M. Morgens. Untergang bei Tage. 


werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom- 


oder deren Raum 10 4 


1877. 


werden ſich wahrſcheinlich nicht von oben bis 
unten verändern, weil Herr von Bismarck für 
einen mehr oder minder langen Zeitraum auf⸗ 
hoͤren wird, die inneren und äußeren Angelegen⸗ 
heiten ſeines Landes zu leiten.“ 

— Die „Agence Havas“ iſt heute in der frohen 
Lage ſich als das offiziöſe Organ des deutfchen 
Botſchafters in Paris geberden zu können. Die 
genannte Agentur dementirt die Nachricht, daß 
Fürſt Hohenlohe zum Nachfolger des Fürſten 
Bismarck auserſehen ſei. Fürſt Hohenlohe werde 
ſeinen Pariſer Poſten nicht verlaſſen. 

Den Statiſtiken des „Bureau Veritas“ 
zufolge, gingen im Monat Februar im Ganzen 
192 Segelſchiffe zu Grunde. Der Flagge nach 
befanden ſich darunter 61 engliſche, 29 franzo⸗ 
ſiſche, 23 amerikaniſche, 20 norwegiſche, 13 
italieniſche, 6 deutſche, 6 öſterreichiſche, 5 däni⸗ 
ſche, 4 holländiſche, 4 griechiſche, 4 ſchwediſche, 
3 ſpaniſche, 1 portugieſiſches, 1 ruſſiſches und 
12, deren Nationalitäl nicht bekannt iſt. In 
dieſer Anzahl find auch 26 Fahrzeuge miteinbe- 
griffen, die als verſchollen gehalten. Die Zahl 
der im Februar untergegangenen Dampfer beträgt 
11, nämlich 5 engliſche, 3 amerikaniſche, 1 deut- 
ſcher, 1 holländiſcher und ] ſchwediſcher. 


Deutſchland. 


Berlin, den 5. April. In Betreff der zu⸗ 
nächſt vorliegenden Reiſen des Kaiſers find, wie 
uns mitgetheilt wird, bis zur Stunde durchaus 
noch keinerlei Beſtimmungen getroffen worden 
und beruhen deshalb die bisher von anderer Seite 
erfolgten Mittheilungen lediglich nur auf Ver 
muthungen. 

— Heute kann es wohl als ſicher betrach⸗ 
tet werden, daß dem Fürſten Bismarck der Rück⸗ 
tritt unter der Form eines längeren Urlaubs 
bewilligt worden iſt. Dieſe Form iſt gewählt 
worden, um für die Auswahl eines Nachfolgers 
des Fürſten die nöthige Muße zu gewinnen, und 
eventuell diejenigen Einrichtungen zu treffen, 
welche gleichzeitig mit dem Eintritt des künftigen 
Reichskanzlers Platz zu greifen haben. Die Ge⸗ 
walten des künftigen Reichskanzlers dürften je⸗ 
denfalls erheblich eingeſchränkt werden. Es wird 
uns mitgetheilt, daß die längſt erledigte Affaire 
Stoſch auf den Eniſchluß des Fürſten Bismarck 
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Dann kehrte fie nach Bayswater zurück, fühlend, 
daß ſie das Leben von Neuem beginnen müſſe, 
bb daß ſie weder Muth noch Hoffnung dazu 
abe. 

Ich muß wieder zu arbeiten beginnen,“ 
ſagte ſie für ſich. „Wahrlich, ich habe die Schale 
der Bitterkeit bis zur Neige geleert, und jetzt, 
wo ich meine ganze Kraft verloren habe, muß 
ich den Kampf mit der Arbeit aufnehmen. Aber 
ein Troſt iſt mir geblieben. Ich habe das 
Schlimmſte überſtanden. Ich habe nichts mehr 
zu fürchten“ 

Es war gut für ſie, daß ſie nicht in der 
Zukunft leſen konnte. 


31. Kapitel. 
Verſchwunden. 

Rach jeiner Unterredung mit Oktavia ſetzte 
ſich Lord Hawkshurſt an feinen Schreibtiſch und 
ſchrieb einen Brief an Sherwald, worin er ihn 
bat, ihn am nächſten Tage zu beſuchen. Dann, 
da die Angelegenheit von Desmond's Heirath 
ihn noch immer beſchäftigte, bat er ſeinen Rechts⸗ 
anwalt, Desmond aufzusuchen, und ihm einen 
Brief zu übergeben, den er beiſchließe, da Sher · 
wald Desmond's Adreſſe kannte, welche dem 
Grafen fremd war. 

Der eingeſchloſſene Brief enthielt eine etwas 
förmliche Gratulation zu Desmond's Heirath und 
die Einladung für Desmond und ſeine Frau, in 
Hawkshurſt⸗Houſe zu ſpeiſen, an einem Tage, 
den ſie ſelbſt beſtimmen möchten. 

Dieſer Brief wurde am nächſten Morgen 
auf die Poſt gegeben. 

Am Abend deſſelben Tages erſchien Me. 
Sherwald zu einer frühen Stunde in Hawkshurſt⸗ 
Houſe und wurde in die Bibliothek geführt, wo 
ihn Lord Hawkshurſt erwartete. 

Der Graf ſtand bei dem Kamin. Er kam 
vorwärts und reichte Sherwald die Hand, und 
in dem warmen gegenſeitigen Drucke wurde die 
alte Harmonie zwiſchen ihnen hergeftellt, Lord 
Hawkshurſt entſchuldigte ſeine Wildheit während 3 
ihrer letzten Unterredung mit keinem Worte, 


Vielmehr waren es Verfaſſungefragen, die in den | Pforte nicht verlangt. Eine Friſt ſür Durchfüh⸗ | Die „Morningpoſt“ erfährt über die Abſichten ren juridiſchen Kommiſſion zur Ueberprüfung 
Kreiſen der Regierung zu tiefgehenden Meinungs⸗ | rung der Reformen wird erwähnt, jedoch nicht | der Pforte, dieſelbe werde ihre Bereitwilligkeit übergeben. Strousberg hat ſich in einem Im⸗ 
verſchiedenheiten und demnächſt zum Entlaſſungs - präziſirt. Es werden ferner darin eventuelle neue bekunden, die verlangten Reformen auszuführen, mediatgeſuche um Fürſprache an Kaiſer Wilhelm 
eſuch des Fürſten Bismarck Anlaß gegeben | Verhandlungen der Großmächte vorbehalten, die | indeß unter Hervorhebung der Autorität des gewendet. 

ben. Abrüſtungsfrage wird kaum geſtreift. — Unter Sultans und unter Anwendung derſelben auf Türkei. Konftantinopel, den 4. April. 

— Die von der „Prov. Corresp.“ ange⸗ | einzelnen Großmächten ſind bereits wegen Inter⸗ das geſammte Reich; die Pforte ſoll ferner bes | Dem Vernehmen nach wird die Pforte das Pro⸗ 
kündigte Sitzung des Bundesratbs wird morgen | pretirung des Protokolls Schwierigkeiten entſtan⸗ reit ſein, einen Geſandten nach Petersburg zu tokoll nach der Notifikation deſſelben durch eine 
ſtattfinden. Außer dem bereits genannten Geſetz-] den. Die Reiſe des Grafen Andraſſy nach Un⸗ entſenden behufs Vereinbarung eines Modus] Depeſche an ihre Vertreter bei den ſechs Mächten 
entwurf betr. den Sitz des Reichsgerichts und | garn iſt fraglich geworden. über die gleichzeitige Abrüſtung; den Forderun⸗ beantworten. 

fei die Pforte geneigt, halb ; Bukareſt, 4. April. In den beiden Kam⸗ 

| mern ift heute eine Boiſchaft des Fürſten ver⸗ 

leſen worden, durch welche die Seſſion der Kam⸗ 
mern geſchloſſen wird. 

Griechenland. Athen, 3. April. Die 
Einberufung der Deputirtenkammer zur au ßeror⸗ 
dentlichen Sefſion iſt, dem Vernehmen nach, für 
den 7. k. Mts in Ausſicht genommen. — Das 
Geſetz über die Aufſtellung einer außerordent- . 
lichen Reſerve ſoll ſofort in Wirkſamkeit treten; | 
a heißt, würden drei Uebungslager gebildet | 
werden. 


betr. die Erwerbung von zwei in Berlin gelege⸗ — In Wien hat der Schuldiener Sofeph | gen Montenegros 
nen Grundſtücken für das Reich ſteht noch eine | Weeſe feine beiden Töchter gehängt; wie man wegs entgegenzukommen, werde aber hierbei in 
Uebereinſtimmung mit den urſprünglichen Be⸗ 
dingungen Midhat's und der Unverletzlichkeit des 
Artikels 9 des Pariſer Vertrages beſtehen; end⸗ 
lich werde die Porte die Erwartung ausſprechen, 
daß wenn ſie ſich jetzt der von der Situation 
gebotenen Nothwendigkeit füge, daraus nicht ge- 
ſchloſſen werden könne, daß ſich irgend welche 
Einmiſchung in die Prärogative des Sultans 
oder in die Konſtitution des Landes geſtatte. — 
Der deutſche Botschafter, Graf Münſter hat ſich 
auf mehrtägigen Urlaub nach Deutſchland be⸗ 
geben. 

Dänemark. Kopenhagen, 4. April. Der 
Reichstag iſt heute Nachmittag durch ein koͤnig⸗ 
liches Reſkript geſchloſſen worden. 

Italien. Nom, 29. März. Heute bat 
auf dem Kapitol die Feierlichkeit zu Ehren des 
1855 in Konſtantinopel verſchiedenen polniſchen 
Dichters Adam Mickiewicz ſtattgefunden. Der 
römiſche Gemeinderath hatte dieſem Vorkämpfer 
der nationalen Freiheit, unter deſſen Führung 
1848 die polniſche Legion aus den Mauern der 
Ewigen Stadi auszog, um die Heere Karl Al⸗ 
bert's von Sardinien zu unterftügen, eine Büſte 
dekretirt, welche in dem Atrium des von dem 
Dichter während feines zweiten roͤmiſchen Aufent⸗ 
haltes bewohnten Haufe in Via Pozette aufge⸗ 
ſtellt und heute mit großem Pompe offiziell ent⸗ 
hüllt wurde. 

Rom, 4. April. Der König hat heute den 
General Cialdini empfangen und eine längere 
Beſprechung mit demſelben gehabt. — Das Be · 
finden des Papſtes iſt fortdauernd zufriedenſtel⸗ 
lend; derſelbe begab ſich heute nach der Galerie 
Raphael, ohne daß es nöthig war, daß er dort⸗ 
hin getragen wurde, und hielt daſelbſt Em⸗ 
pfang ab 

Rußland. Petersburg, 1. April. Die 
ruſſiſchen Blätter enthalten die Nachricht, daß 
der Hoͤchſtkommandirende der mobilen Armee, 
Großfürſt Nicolai, nach einer zwölftägigen In⸗ 
ſpektionsreiſe am Sonnabend Nachmittag — 
gleichzeitig mit der Unterzeichnung des Londoner 
Protokolls nach Kiſchenew zurückgekehrt und dort 
mit großem Jubel empfangen worden iſt. Die 
Zahl der Kranken in den Spitälern und Feldla- 
zarethen im Bereiche der Südarmee beträgt mit 
Ende März 2846 Mann, worunter ſich 506 
Kranke aden, welche nicht zum Stande der 
Armee gehören. Ein ruſſiſches Prodiantſchiff iſt 
zwiſchen Ovidiopolis und Akerman geſtrandet. 
In Folge der in Beſſarabien eingetretenen Theue⸗ 
rung der Lebensmittel hat das Armeekommando 
den Verkauf derſelben nach einem Zivil- und 
Militärtarif angeordnet. Der montenegriniſche 
Wojwode Dakovies iſt in Odeſſa eingetroffen. — 
Nach einer längeren Inſpizirung der unter Ges 
nerallieutenaut Oklobuſchia am Rion ſtehenden 
Truppen iſt Großfürſt Michael mit ſeinem Stabe 
in Tiflis eingetroffen. Die Küſtenbefeſtigungen 
bei Poti wurden einer beſonderen eingehenden 
Beſichtigung unterzogen. — Der Prozeß Strous⸗ 
— — — —— — 


Vorlage betr. die Abänderung des Gepräges der 
50. Pfennigftüde auf der Tagesordnung. 

— Der Evangeliſche Oberkirchenrath hat 
Veranlaſſung genommen in einem Cirkularerlaß 
vom 19. v. Mts. der Geiſtlichkeit eine neue An⸗ 
regung zur Betheiligung an dem Fortbildungs⸗ 
ſchulweſen und an der Fortbildung der erwachſe⸗ 
nen Jugend überhaupt, zu geben, da die Ein⸗ 
wirkung der Kirche auf dieſe Schulen bis jetzt 
nur in einem beſchränktem Maßſtabe ſtattgefun⸗ 
den hat. Gleichzeitig ſoll dieſe Angelegenheit 
nicht nur auf den Diözejenkonferenzen, wo ſolche 
üblich find, ſondern auf den Kreisſynoden thun 
lichſt beſprochen werden. 

— Der Ubg. von Benda hat zu dem Ge⸗ 
ſetzentwurf betr. die Verwaltung der Einnahmen 
b und Ausgaben des Reichs einige Abänderungs⸗ 
| anträge eingebracht, welche ſich in den Geſichts⸗ 
punkten bewegen, die der Abgeordnete bei der 
erſten Berathung des Geſetzentwurfs im 
Reichstage bereits dargelegt hat. 

— Man ſchreibt uns von hier: Die gegen ⸗ 
wärtige Kanzleiktiſis ſcheint die Reichsgerichts⸗ 
frage gänzlich in den Hintergrund gedrängt zu 
haben; und doch iſt in dieſer das entſcheidende 
Wort noch nicht 1 Vielleicht wird man 
erſt ſpäter klar erkennen, inwieweit beide Dinge 
in Zuſammenhang ſtehen. Wir haben ſchon 
früher, beror noch der Reichskanzler ſein Ent⸗ 
laſſungsgeſuch eingereicht hatte, behauptet, daß 
die Fortſchrittepartes, durch ihre Haltung in der 
Angelegenheit des Reichsgerichts den „wunden 
Fleck“ der Verfaſſungsfrage berührt hat. „So 
lange der Reichstag die Verfaſſungsfrage auf 
ihren doktrinären Grundlagen diskutirt, — ſagte 
der Abg. Lasker in einer denkwürdigen Sitzung 
des deutſchen Parlaments — wird der Reichs⸗ 
kanzler ſtets als Sieger aus der Debatte her⸗ 
vorgehen. Die Fortſchrittspartei hat dieſen 
Wink beherzigt und bei der Entſcheidung über 
das Reichsgericht ad hominem argumentirt. Das 
Argument hat gezündet und der Reichskanzler hat 
gegenüber der Fort chrittsparteieine Niederlageerlit⸗ 
ten! In dieſem Lichte iſt unſeres Ermeſſens die 
gegenwärtige Krifis zu betrachten. Seit den 
letzten Tagen iſt die Konſtellation in der Frage 
der Berfafſungbreform eine veränderte geworden 
und nicht mit Unrecht wird man behaupten kön⸗ 
nen: vorzugsweiſe bei der allerhöchſten Stelle 
und im Schooße der Regierung iſt man einer 
Verfaſſungsänderung nicht mehr unbedingt ent⸗ 
gegen. Dieſer Störung war Fürſt Bismarck 
entgegen — das Weitere liegt heute als That⸗ 
ſache vor uns! Vielleicht iſt das Entlaſſungsge⸗ 
ſuch des Fürſten Bismarck nicht die einzige 
Ueberraſchung, welche uns die gegenwärtige 
Seſſion des Reichstags bringt. 


Ausland. 

Oeſter reich. Wien, den 4. April. Das 
protokoll wiederholt die Forderungen der Haupt⸗ 
konferenz ohne die auf die Garantie bezüglichen 
— —. r . ———— 


glaubt, in einem Anfall von Geiſtesſtörung. 

Prag, 2. April. Die Demolirung der 
hieſigen Feſtungswerke ift vorgeftern beendet wor⸗ 
den. Das ganze, für die Zukunft Prags ſo wich⸗ 
tige Werk nahm 14 Monate in Anſpruch; 238,000 
Fuhren waren erforderlich, um das Schuttmaterial 
wegzuſchaffen. 

Frankreich. Paris, 3. April. Die po⸗ 
litiſche Windſtille, welche ſonſt um das Diter 
feſt zu herrſchen pflegt, iſt diesmal durch zwei 
ſehr ausgiebige Geſprächsſtoffe unterbrochen wor⸗ 
den: Die Unterzeichnung des Londoner Proto- 
kolls und namentlich der „Rücktritt des Herrn von 
Bismarck.“ Die wichtigſten Nachrichten über 
dieſen letzteren Fall haben wir — wie es nicht 
ſelten der Fall iſt — über London bezogen. 
Selbſtverſtändlich erregt daſſelbe eine lebhafte 
Senſation und veranlaßt die verſchiedenartigſten 
Kommentare. Wer recht boshaft ſein will, ſagt: 
Fürſt Bismarck wolle zurücktreten, weil die Be: 
gebenheiten ein zu friedliches Gepräge bekommen. 
Nach den anderen wäre der Widerſtand daran 
Schuld, den der Reichstag den Projekten des Für⸗ 
ſten Bismarck gegenüber gezeigt hat. Wieder 
Andere glauben, daß der Rücktritt des Fürſten 
Bismarck mit der Affaire Stoſch in urſächlichem 
Zuſammenhang ſteht. Der „Siecle“ folgert 
etwa ſo: „Wenn Kaiſer Wilhelm ſich mit 
Kriegsgedanken trüge, würde er die Dienſte eines 
Staatsmannes wie Bismarck nicht entbehren 
wollen, oder können. Anſtatt alſo über dieſe 
Neuigkeit Alarm zu ſchlagen, mußten wir uns 
im Namen des europäiſchen Friedens beglück⸗ 
wünſchen. Wie es ſcheint, hat auch in England 
die Nachricht vom Rücktritt des Herrn von Bis⸗ 
marck eine derartige Auffaſſung gefunden. — 
Ueber die Oſtertage habe ich Ihnen nichts von 
Bedeutung zu melden. Am Charfreitag ſtroͤmte 
das fromme Paris in die Kirchen, die der zu · 
drängenden Menge nicht den genügenden Raum 
darboten. Es ſollte mich nicht wundern, wenn 
dir klerikalen Blätter den Rücktritt Bismarck's 
als die Folge der eifrigen Gebete der frommen 
Frauen darſtellen. — Der „Siecle* hat neulich 
ermittelt, daß der Elſäſſer Autonomiſt Herr 
Schneegans eigentlich Imperialiſt iſt und gratu⸗ 
lirt dem Fürſten Bismarck zu ſeinem Helfershel⸗ 
fer. Schneegans redigirie nämlich früher das 
imperialiſtiſche „Lyon⸗Journal.“ 

— Der „Nat. Ztg.“ wird vom 4. April 
aus Paris berichtet: Authen tiſche Nachrichten 
aus Konftantinopel lauten günſtig. Der neu er. 
nannte engliſche Botſchafter in Konſtantinopel 
iſt heute Morgen von Madrid hierſelbſt einge⸗ 
troffen. — Die Mitglieder der nach Marocko 
abgeſandten Miſſion haben geſtern Abend Paris 
verlaſſen, um ihre Reiſe fortgufegen. — Der 
Fürft v. Hohenlohe⸗Langenburg, icepräſident 
des deutſchen Reichstages, iſt mit ſeiner Gemah⸗ 
lin, einer geborenen Prinzeſſin von Baden, zum 
Beſuche des deutfchen Botſchafters hier einge⸗ 
troffen. 

— 2 = 
ich ſtelle Ihnen hier Mr. Sherwald, unſeren 
Familien⸗Rechtsanwalt vor; der Hauptverwalter 
meiner Beſitzungen und mein ſehr geſchätzter 
Freund.“ 

Cangers und Sherwald verneigten ſich gegen⸗ 
ſeitig achtungsvoll, und die Vorſtellung war be⸗ 
endet. 

„Es iſt mir vorgeſtellt worden, daß Ihr 
Einkommen mit Ihren Bedürfniſſen in keinem 
Einklange ſteht,“ ſagte der Graf, als der junge 
Mann ſich nachläſſig in einen Lehnſtuhl geworfen 
hatte, „und ich hatte über dieſe Angelegenheit 
eine Unterredung mit Sherwald und bin zu ei⸗ 
nem Entſchluſſe gelangt, welcher, wie ich hoffe, 
Ihre Zuſtimmung finden wird. Ich glaube, daß 
Ihr eigenes Einkommen jährlich achhundert Pfund 
beträgt.“ 

„Ganz richtig, mein Herr.“ 

„Sie haben auch irgendwo ein Haus?“ 

„Ja, ein altes, halbverfallenes Jagdſchloß 
mit einigen Morgen Landes — irgendwo in 
Cumberland.“ 

„Mrs. Cangers hat ein ſchönes Vermögen,“ 
fuhr der Graf fort; „aber ich kann es begreifen, 
daß es Ihnen widerſtrebt, von ihrem Gelde zu 
leben. Ich könnte Ihnen eine Anſtellung bei 
der Stadthalterei verſchaffen. Was meinen Sie 
dazu?“ 

5 „Ich würde fie ablehnen,“ ſagte Cangers 
nachlaͤſſig. „Ich mochte lieber meine Frau vers 
laſſen und irgendwo auf dem Feſtlande von mei⸗ 
nen armſeligen achthundert Pfund leben, wenn 
ich nur mein eigener Herr bleiben kann.“ 

„Ich fürchte die Arbeit nicht,“ ſagte Lord 
Hawkshurſt. „Ich zweifle, ob irgend ein Arbei⸗ 
ter im Königreiche ſchwerer arbeitet als ich. Aber 
ich will Sie zu keiner Laufbahn drängen. Ich 
will nur ſagen, daß ich Ihnen jäbrlich tauſend 
Pfund geben will. Dieſe Summe, vereint mit 


nicht im mindeſten von Einfluß geweſen fei. [| Punkte. Ein formeller Beitritt wird von der Großbritannien. London, 5. Apcil.] berg wird in den nächſten Tagen einer beſonde ⸗ 
| 

| 

| 
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»rovinzielles. 


— In Betreff der Organiſation der neuen 
Landgerichte in unferer Provinz haben die „N. 
W. M.“ noch erfahren: Wie wir hören, iſt es | 
leider faſt zur Gewißheit geworden, daß unſere 
Stadt (Marienwerder) ein Landgericht nicht er« 
hält. Endgültig wird zwar erſt der Landtap 
in ſeiner Herbſtſeſſion zu entſcheiden haben, wo⸗ 
hin die Landgerichte zu legen find, es kann je 
doch kaum ein Zweifel darüber beſtehen, daß die 
Regierungsvorlage, in welcher die Städte Grau- 
denz, Thorn, Danzig, Koniß und Elbing zu 
Sitzen von Landgerichten empfohlen werden dürf: 
ten, zur Annahme gelangt. — Nach den vor⸗ 
läufigeu Feſtſtellungen ſoll der Sig des Ober⸗ 
landesgerichts dagegen am hieſigen Orte verblei⸗ 
ben. Abgetrennt werden die Kreiſe Dt. Crone 
welches zu Poſen, und Löbau, welches nach Kö⸗ 
nigsberg zeſchlagen werden ſoll. Dagegen tritt 
der zu Oſtpreußen gehörtge Kreis Mohrungen 
dem Bezirke des hieſigen Obergerichts hinzu. — 
Zu dem Bezirk des Land⸗Gerichts Danzig ſind 
in Ausfiht genommen: Stadt⸗ und Kreise Ger 
richt Danzig und die Kreis⸗Gerichte Neuſtadt 
Carthaus, Preußiſch Stargardt mit circ 
313,000 Einwohnern. Zu Elbing: die jetzigen 
Kreisgerichts⸗Bezirke Elbing, Marienburg, Moh⸗ 
rungen und Roſenberg mit ca. 318,000 Ein 
wohnern. Zu Graudenz: die jetzigen Kreisge⸗ 
richtsbezirke Graudenz, Marienwerder und 
Schwetz mit ca 199,000 Einwohnern. Zu Thorn 
die jetzigen Kreisgerichtsbezirte Thorn, Culm u. 
Strasburg mit ca. 196,000 Einwohnern. Zu 
Konitz: die jetzigen Kreisgerichtsbezirke Koniz 
Schlochau und Flatow mit ca. 199,000 Ein- 
wohnern. — Die Zahl der nach der Neuor⸗ 
ganiſation erforderlichen Richter dürfte eine grö; 
ßere als jetzt fein. 

Elbing, 4. April. Die nunmehr erlangt: 
Gewißheit, das Landgericht für die Kreiſe El. 
bing, Marienburg, Pr. Holland, Mohrungen 
und Rodenberg im nächſten Jahre hier etablir! 
zu ſehen, wird nicht ohne Einfluß auf die zu 
Zeit ſehr in's Stocken gerathene Bauluſt und 
auf die gegeſtwärtig jebr geſunkenen Miethspreiſ⸗ 
bleiben. — 

Königsberg, 4. April. Die hieſige Re 
gierung hatte bekanntlich vor einigen Monaten 
beſtimmt, daß an den Landſchulen die ſchulfreien 
Nachmittage auf Dienſtag und Freitag zu ver? 
—— — — — 


der junge Mann etwas mürriſch. „Sie find ſehr 
gütig, Lord Hawkshurſt, aber eigentlich müſſen 
Ihnen doch achtzehnhundert Pfund jährlich ſehr 
wenig vorkommen, da Sie ſelbſt dreißigtauſend 
haben.“ 

„Ich finde, daß Ihr Einkommen reichlich 
genug iſt, um ſo mehr, da Sie nur für ſich 
ſelbſt zu ſorgen haben,“ ſagte der Graf etwas 
ſtrenge. „Wenn Sie einmal an meiner Stelle 
ſind, können Sie auch mein Einkommen haben. 
So lange ich Graf von Hawkshurſt bin, beab⸗ 
ſichtige ich die Würde des Ranges aufrecht zu 
erhalten. Ich hoffe, Sie verſtehen mich. Ich 
kann wenigſtens jetzt Ihr Einkommen nicht ver» 
groͤßern.“ 

„Ich bin Ihnen gewiß ſehr dankbar, My 
lord,“ ſagte Cangers, etwas freundlicher, denn 
er bemerkte, daß der Advokat ihn ſcharf beobach⸗ 
tete. „Ich bedauere es, wenn ich unzufrieden 
erſcheine. „Ich bin wirklich ganz entzückt. In 
welcher Art ſoll ich dieſes Einkommen erhalten? 
Werden Sie mir eine Befigung kaufen, oder ber 
komme ich den Ertrag irgend einer Ihrer zahl⸗ 
reichen Farmen?“ f 

„Nichts von alledem,“ ſagte der Graf kurz. 
„Ich werde es halbjährlich aus meinen eigenen 
Mitteln herausbezahlen. Ich will Ihnen noch 
heute fünfhundert Pfund geben.“ 

Er fegt: ſich an ſeinen Schreibtiſch und 

ſtellte einen Wechſel auf den genannten Betrag 
aus, den er Cangers einhändigte; dieſer 
nahm ihn erröthend und mit etwas ärgerlicher 
Miene. 
„Sieht das nicht faſt ſo aus, als ob man 
einen Gewerbsmann bezahlte, Mylord?“ fragte 
er. „Setzen wir den Fall, ich wäre nicht in 
England, oder Sie wären krank; wie ſoll ich 
dieſe Summe dann halbjährlich erhalten. 


Cangers verneigte ſich und ſteckte den Wechſe 
in die Taſche. 4 

Ein gewiſſes Funkeln ſeiner Augen un 
die dunkle Röthe auf ſeinen Wangen verri 
feine geheime Wuth deutlich genug; aber 
war klug genug, kein Wort davon laut werd 
zu laſſen. 

„Als Sie hereinkamen, ſprachen wir v 
Desmond,“ ſagte der Graf. „Sie find i 
alſo heute begegnet, Sherwald? Hat er 
durch Sie eine Antwort auf meinen Brief g 
ſchickt, oder muß er ſich erſt mit ſeiner Fr 
beſprechen, um einen Tag zu beſtimmen, an de 
ſie bei uns ſpeiſen wollen?“ 

„Mr. Desmond war ſehr kummerroß 
ſagte der Rechsanwalt. „Er ſah ſehr a N 
griffen und aufgeregt aus. Er war zu ſei 
Freunde gekommen, um ſich ſeinen Rath zu 
bitten.“ 5 
Kummervoll!“ rief der Graf. „Hat ſei 
Braut ihm im letzten Augenblick einen Strei 
geſpielt 

„Nein — ſie ſind geſtern getraut worde 
aber als ſie nach der Trauung vor der Kirche 
thür in den Wagen ftiegen, ſank Desmon 
Frau ihm ohnmächtig in die Arme und 
erſt wieder zu ſich, als ſie ſchon zu Ha 
waren.“ 


noch erwartete der Rechtsanwalt eine Enſchul⸗ 
didung, aber ihr beiderſeitiges Benehmen hatte 
die alte Wärme und Vertraulichkeit. 

2 Sie fich, Sherwald,“ ſagte der 

Graf. „Ich wollte Sie wieder ſprechen wegen 
der Verpachtung von Blackborough⸗Farm. Sie 
erinnern ſich, daß wir zu keinem Entſchluſſe dar⸗ 
über gekommen ſind.“ 
er Rechtsanwalt ſetzte ſich, wie er erſucht 
worden war. Er ſah ernſt und bekümmert aus 
und der Graf bemerkte es ſehr bald. 
Sie ſehen bekümmert aus,“ bemerkte der 
Graf. „Ich hoffe, es iſt nicht die Folge deſſen, 
was bei unſerer letzten Unterredung vorgekommen 
ig Ich verſichere Sie, daß, wenn Sie auch vor⸗ 
ilig und ee waren, ich dennoch ihren Be⸗ 
weggründen vollſte Gerechtigkeit widerfahren lafje. 
Hier laſſen wir die Angelegenheit fallen. Und 
jetzt ſprechen wir von der Blackborough⸗Farm. 

Haben Sie ſich nach dieſem Harley erkundigt, 

der ſie pachten will?“ 

„Ja, Mylord,“ ſagte Sherwald ruhig. 

„Wenn Sie mich entſchuldigen wollen, will i 
erſt von dem ſprechen, was mich zumeiſt beſchäftigt. 
Mein Freund, der Advokat, deſſen ich in unſerer 
letzten Unteredung erwähnt habe, hat Mr. Des⸗ 
mond's Adreſſe, und als ich Ihren Brief erhielt, 
ing ich mit dem Inſchluſſe an Ihren jungen 
Bepandten in ſeine Kanzlei. Durch einen ſelt⸗ 
ſamen Zufall fand ich Mr. Desmond in der 
Kanzlei des Advokaten.“ 

In dieſem Augenblicke ging die Bibliothek⸗ 
| thür auf, und Dane Cangers kam herein. Als 
| er Sherwald erblickte, murmelte er eine Ent⸗ 

ſchuldigung, daß er eingetreten und wandte ſich, 
um fortzugehen, aber Lord Hawkshurſt bat ihn 
| zu bleiben. 
| „Ich möchte gern eine kleine Geſchäftsan⸗ 
gelegenheit mit Ihnen beſprechen, Cangers,“ 


N 
ach Er A 


Ohnmacht. Cangers, war fie ohnmächti Be 
Sie fie jahen.?“ - 8 

Cangers wurde arffallend blaß. Seir 
Augenlider ſenkten ſich vor dem raſchen, ſcharfe 
Blicken Sherwald's. Seine Stimme war h 


15 jagte der Graf, „und ich ziehe es vor, dies in Ihren eigenen achthundert Pfund, macht ein ganz „Ich will ſchon eine Verfügung dazu treffen. | als er eine Verneinung murmelte. 4 
| Sberwaldee Geſellſchaft zu thun. Sie kennen anſtändiges Einkommen, beſonders da Mrs. Can» Sie werden das Geld in Zukunft durch Sher⸗ (Fortſetzung folgt.) 
0 Sßherwald? Nein? Dann will ich Sie mit ihm gers jährlich zehntauſend Pfund Revenuen hat.] wald erhalten. Er wird es Ihnen ohne Auf⸗ 3 


Sind Sie damit zufrieden?“ 


forderung zustellen. Der Ge enſtand wird uns 
„Ich muß wohl damit zufrieden ſein,“ ſagte 


bekannt machen. Mr. Sherwald, die ift Mr. 
angenehm. Laſſen wir ihn fallen. 


Rollyn Cangers, mein zukünftiger Erbe. Cangers, 


— f 


legen ſeien. Dieſe Aenderung hat bisher weder 
bei den Lehrern, noch bei deu Eltern und Ge⸗ 
meinden Beifall gefunden, ja es hat eine Anzahl 
landwirthſchaftlicher Vereine dagegen dringende 
Vorſtellung bei dem Oberpräſidenten erhoben. 
In Folge deſſen find nun die Lokal⸗Schulin⸗ 
ſpektoren zu eingehendem Bericht aufgefordert 
worden, woraus man ſchließen will, daß die 
Aufhebung der Mafregel angebahnt 08 


3. 

Tillit. Am Freitag Abend begann hier 
das Rücken des Eiſes. Daſſelbe war ſogleich von 
ſchweren Folgen begleitet Die beiden Dückdal⸗ 
ben vor der Drehbrücke (11 Meter lange, am 
Kopf durch Eiſenreifen verbundene Pfahlbündel 
um Anbinden der Schiffe), die in den letz ten 
Wochen mit ſo großem Kraftaufwand eingerammt 
worden waren, fielen dem erſten Anprall des Ei⸗ 
ſes zum Opfer. Durch den Anprall des aufge» 
brochenen Eiſes wurden ferner 6 Bapdacks zer 
drückt oder zum Sinken gebracht. Nach amtlie 
chen Mittheilungen ſind außergewöhnlich hohe 
Waſſerſtände in der Memel zu erwarten. (T. 3.) 

Memel. Die Oſterwoche hat es in ihrem 
Frühlings⸗Wirken reſp. „Werden noch nicht weit 
gebracht. Von den Frühlingstrophäen, die man 
ſonſt zu Ostern in den Händen dir Kinder ſieht, 
ſah man höchstens hin und wieder einige Zweige 
der Sahl⸗ oder Palmweide, deren ſammetweiche 
Blüthenkätzchen aber noch nicht daran dachten, 
ihre Winter⸗Capuchons (die verhüllende Blüthen⸗ 
ſchuppe) abzuwerfen; kein grünes Birken Blätt⸗ 
chen ſah man an den „Schmackoſter Ruthen. 
Das Auge der Spaziergänger hatte am ſchnee · 
und ſchmutzbedecklen Boden noch nichts zu ſuchen, 
was mit dem Wiedererwachen des Frühlings in 
Zuſammenhang ſteht; es hatte genug damit zu 
thun, die Pfützen und Waſſerlachen zu meiden, 
in welche das Thauwetter und die hin und wie⸗ 
der eintretenden Regenſchauer die Wege verwan⸗ 
delt hatten. Der zweite Feiertag Abend brachte 
uns ſtatt der blühenden Schneeglöckchen ſogar 
einen ganz gehörigen Schneefall, der ſich natür⸗ 
lich bald — nickt in Wohlgefallen, aber in Waſ⸗ 
ſer auflöfte. Das Feiertagsvergnügen beftand al⸗ 
jo weniger in einem Frühlingsgang durch die 
wiedererwachte Natur, als vielmehr in Spazier⸗ 
gängen mit Hinderniſſen, und in Beſuchen von 
Concerten der Laade'ſchen Kapelle und den Bor- 
ſtellungen des Herrn Steinhauſen. Tröſten wir 
uns mit der Hoffnung, daß Pfingſten nachholen 
wird, was Oſtern verſäumt hat. Es iſt einmal 
in unſerer Zone nicht anders! 

Meſeritz, 2. April. Der im hieſigen 
Kreis⸗Gerichts⸗Gefängniß befindliche, wegen des 
an ſeiner Ehefrau verübten Giftmordes zum 
Tode verurtheilte Apotheker Speichert aus Bomſt 
hat vor einigen Tagen einen Fluchtverſuch ger 
macht. Er wurde dabei ertappt, als er mit 
einem alten ſchartigen Meſſer die eiſernen 
Gitterſtäbe vor dem Fenſter ſeiner Zelle durch⸗ 
zufellen ſich bemühte, was ibm bei einem Stabe 
bereits gelungen war. Er ſoll mit einem 
Mitgefangenen im Bunde geſtanden haben. Zu 
weiteren Entweichungsverſuchen iſt ihm durch 
Anlegung der Ketten die Ausſicht genommen. 

ö (P. O. 8.) 


— ̃ EU —̃—̃ 
Der Präſident des türkiſchen 
Parlaments. 


Eine der intereſſanteſten Perſönlichkeiten un⸗ 
ter denen, auf welche ſich gegenwärtig in Konſtan⸗ 
tinopel die allgemeine Aufmerkſamkeit lenkt, iſt 
Achmed Veſik Efendi, der Präſident des türki⸗ 
Ein Koreſpondent, der ihn 


ſchlagen, 
beſchlußfähig. 

ſchwarzen Rock, N e 
vorkommend wendete er ſich zu mir; er macht 
durchaus den Eindruck eines gebildeten und höf⸗ 
Er 


nen. 
Ausdrucke. Seine Carriere begann } 
ordentlicher Kommiſſär in Kleinaſien, dann ging 


ragte Achmed Veſik wieder. — „Ja.“ — „So 


8 


> 
* 


biſt du ſein Leibeigner oder löſeſt dich mit 
20,000 Piaſtern von ihm los.“ — Der Türke 
jaumert und heult, es nützt nichts. Er zahlt 
die Summe ſeinem Lebensretter. Solche Rechts. 
pflege vertrug man unter Abdul Aziz nicht; als 
gar Achmed Veſik den Biſchof von Bruſſa in 
Ketten legen und wegen Simonie nach der 
Hauptſtadt eskortiren, ein andersmal ſogar den 
jüngſt verſtorbenen Kabul Paſcha, den damali⸗ 
gen Gouverneur von Bruſſa, wegen angeblicher 
Beſtechlichkeit feſſeln ließ, ſendete man den ge⸗ 
ſtrengen Mann zur „Luftveränderung. wie man 
in Stambul ſagt, nach London. Als Präfident 
der Kammer waltet Achmed Veſik mufterhaft. 
Die Deputirten ſehen zu ihm empor wie zu 
einem Propheten. Jedes Wort, das er ſpricht 
erklärt er mit Rede und Zeichen. Wenn er 3. 
B. von der Auflöſung der Kammer ſpricht, 
reißt er ein Stück Papier in zwei Theile und 
bläft dieſe mit dem Athem auseinander. Wenn 
ein Deputirter redet — und b ſonders ein Ulema 
aus Bruſſa, Namens Buhir Effendi, macht ſich 
als ein oratoriſches Talent bemerkbar — fo hört 
er mit geſpannter Aufmerkſamkeit zu, ſagt ent⸗ 
weder mit wohlwollendem Kopfſchütteln: „Ewet, 
ewet“ (gut, (gut) oder wenn er anderer Meinung 


iſt, drückt er ſein Monocle in das linke Auge 
und widerlegt den Sprecher mit klaren 8 
(V. 3) 


lichen Worten. 


Das engliſche Finanzjahr 
1876—77. 


England beginnt bekanntlich ſein Finanzjahr 
mit dem 1. April eines jeden Jahres, und 
pünktlich wie dieſer April wiederkehrt, legt auch 
die Regierung Rechnung ab Über den Staat 
haushalt der abgelaufenen zwölf Monate. So 
liegt denn auch jetzt ſchon der detaillirte Aus⸗ 
weis über Staats⸗Einnahmen und Ausgaben 
vom 1. April 1876 bis zum 31. März 1877 
einſchließlich vor und die betreffenden Zahlenan⸗ 
gaben erhalten durch die ſchleunige Veröffentli⸗ 
chung einen doppelten Werth. Im Ganzen find 
die Ziffern ziemlich günſtig. Die gelammten 
Einnahmen betragen nämlich 78,565,036 Ltr. 
oder 1,433,343 Lſtr. mehr als die Einnahmen 
des vorhergehenden Fiananzjahres und ungefähr 
153,036 Lſtr. mehr als die Voranſchläge des 
Budgets. An dieſem Zuwachs der Staatsein⸗ 
fünfte find fait alle Einnahmequellen betheiligt 
mit Ausnahme der Zölle und Stempelgeſäͤlle. 
Die Zölle lieferten einen Ertrag von 19,922,000 
Eitr. gegen 20,020,000 Lſtr. im Vorfahre, die 
Aceiſegefälle 27,736,000 Lſtr. gezen 97.625.000 
Lſtr. im Vorjahre, die Stempelſteuer 10,890,000 
Lſtr. gegen 11,002,000 Lſtr. im Voi jahre, die 
Grunde und Gebäudeſteuer 2,532,000 Lſtr. ge⸗ 
gen 2,496,000 Lſtr. im Vorſahre, die Poſt 6 
Millionen Litr. gegen 5,956,000 Lſtr. im Vor⸗ 
jahre, die Telegraphenlinien, 1,305,000 Eſtr. 
gegen 1,245,000 Lſtr. im Vorjahre, die Kron⸗ 
ländereien 410,000 Lſtr. gegen 395,000 Eitr. 
im Vorjahre und verſchiedene andere Einnah⸗ 
men 4,490,036 Lſtr. gegen 4,258,693 Lſtr. im 
Borjohre. Was nun die Ausgaben des abgelau- 
fenen Fianzinanzjabres betrifft, jo wurden dieſel⸗ 
ben des vorjährigen Budget einſchliaßlich der Etats⸗ 
überſchreitungen auf 79,020,000 Lſtr. veran- 
ſchlagt. Nach einer Schätzung der „Times“ 
dürften die Jahrezausgaben 79,500,000 FEſtr. 
betragen, fo daß England es mit einem Defis 
zit von nahezu einer Million Lſtr. zu thun hat 
und dem Finanzminiſter zur Ausgleichung kaum 
etwas Anderes übrig bleiben wird, als für das 
eben begonnene Jahr die Einkommenſteuer wie⸗ 
der um 1 bis 2 D. zu erhohen. 5 
——— u!e—— — | — — 

Joecaſe s. 

— Landgericht. Der Sprengel des Landgerichts, 
deſſen Einrichtung in unſerer Stadt im Plane iſt 
wird die 3 Kreiſe Thorn, Culm, Strasburg umfaſſen. 
Die Städte Enlm und Strasburg werden nach Ein⸗ 
führung der neuen Gerichtsverfaſſung allerdings nicht 
mehr Sitze eines Kreisgerichts ſein, aber dadurch doch 
weniger verlieren, als Thorn einbüßen würde, wenn 
es zum Gerichtsſprengel eines anderen answärtigen 
Landgerichts geſchlagen würde. Weder in Culm 
noch in Strasburg finden Schwurgerichtsſitzungen 
flatt, wohl aber in Thoen, es würde für die Einge⸗ 
ſeſſenen der Stadt und des Kreiſes Thorn ſehr be⸗ 
ſchwerlich und mit großen, bisher nicht empfundenen 
Nachtheilen verbunden ſein, wenn ſie im Fall ihrer 
Einberufung als Geſchworne in einen anderen Ort 
reiſen und dort leben müßten; während die Stras⸗ 
burger ſchon von jeher daran gewöhnt ſind nach 
Thorn, und die Culmer nach Graudenz zu gehen. 
Dazu kommt als Ausſchlag gebend für Thorn der 
Umſtand, daß Thorn doch mehr Einwohner zählt als 
Culm und Slrasburg zuſammen, daß ferner in Folge 
der weitgreifenden Handelsverbindungen, welche die 
hiefige Kaufmannſchaft, begünſtigt durch örtliche Ver⸗ 
bältniſſe, beſitzt, die Zahl der zur gerichtlichen Ent⸗ 
ſcheidung gelangenden Sachen verhältnißmäßig eine 
ſebr große iſt, und faſt der Zahl der in Danzig zu 
eniſcheidenden Proceſſe gleichkommt. Es handelt ſich 
nur noch darum, ob hier ohne beſondere Opfer und 
Schwierigkeiten der nötbige Raum zu gerichtlichen 
Localen zu beſchaffen ſein wird, und wir glauben, 
daß dies möglich iſt. Den Platz dam bietet 
im Rathhauſe ein jetzt To gut wie gar nicht benutzter 
weiter Bodenraum, der auch in unmittelbarem Zu⸗ 
ſammenhange mit dem jetzigen Gerichtslocale ftebt, 
und außerdem wäre es wohl möglich in dem Junker⸗ 
hofe eine hinreichende Reihe von Zimmern für die 
Geſchäfte der Amtsgerichte anzulegen. Gelegentlich 
wollen wir noch unſere geſtrige Angabe, daß nur für 
2 Amtsrichter der nöthige Raum noch zu finden wäre, 


dahin erweitern und berichtigen, daß dies wohl für 
6 erforderlich ſein wird. 

— Jacoosthor. Schon wiederholt iſt in der Ztg. 
auf die gradezu lebensgefährlichen Verhältniſſe hinge⸗ 
wieſen, durch welche die Paſſage durch das Jokobsthor 
namentlich für Fußgänger beſonders jetzt bei dem ſo 
ſehr lebhaften Wagenverkehr erſchwert wird; leider 
vergebens. Wir durften auch nicht erwarten, daß 
Klagen in der Preſſe an der Stelle, die allein Ab⸗ 
hülfe ſchaffen kann, Gehör finden würden. Es gebört 
ja zu den (berechtigten?) Eigenthümlichkeiten des 
Preußiſchen Beamtenthums, und am meiſten der 
Militär⸗Verwaltung, daß Beſchwerden, Wünſche. Vor⸗ 
ſchläge, die in der Preſſe und nicht gleichzeitig auch 
in gctenmäßigen Eingaben vorgetragen werden, nicht 
beachtet werden; und man bat es oft von preu⸗ 
ßiſchen Beamten mit dem Bewußtſem eines beſonderen 
Ruhmes ausſprechen hören, daß fie grundſätzlich von 
den Aeußerungen der Preſſe keine Notiz nehmen, 
wenigſtens ihnen keine Folge für ihr amtliches Verfahren 


geben. Wir hoffen a ſo auch diesmal nichtauf Berückſichti⸗ 


gung deſes Artikels an allein maßgebender Stelle, 
wünſchen aber die ſtädtiſchen Behörden und die Kauf⸗ 
mannſchaft von Thorn zu veranlaſſen, ſich mit be⸗ 


ſtimmten Anträgen und Geſuchen an die betreffende 
Behörde zu wenden um ſo bald als möglich die Be⸗ 
ſeitigung der Allen bekannten und füblbaren Miß⸗ 


ſtände zu erbitten. Allerdings kann eine ſolche Be⸗ 
ſeitigung bei der baulichen Anlage dieſes Thores nur 
durch deſſen gänzlichen Abruch erwirkt werden, aber 
da das Thor und der Wall, den es durchſchneidet, 
doch uubedingt zum Abbruch — wenn auch erſt nach 
längerer Zeit — beſtimmt ſind, ſo ließe ſich die Be⸗ 
ſchleunigung dieſer Niederlegung durch dringende 


Bitten von hieraus ſchon in kürzerer Friſt erreichen. 


Dahin zielende Geſuche würden vielleicht den Beſcheid 
erhalten, daß man betreffenden Ortes geneigt ſei ih⸗ 
nen zu willfahren, wenn die Stadt ſich bereit erklärt, die 
Koſten dieſer Niederlegung zu tragen, einer ſolchen 
Forderung aber ließe ſich durch den Hinweis darauf 
begegnen, daß ja die Niederlegung des Walles und 
damit zugleich die Niederlegung des jetzigen Thores 
bereits in dem Feſtungsbauplane feſtgeſtellt ſei, es 
alſo nur darauf ankomme, die dafür veranſchlagten 
Gelder zu einem kleinen Theile etwas früher auszu⸗ 
geben, als es dem Bauplan gemäß doch auf jeden 
Fall geſchehen muß. 

— Zohanneskirche. Wie wir hören, beabſichtigt 
die katholiſche Gemeinde der St. Johanneslirche in 
dieſer einen Umbau der großen Orgel und damit zu⸗ 
gleich eine Erweiterung des Orgelchors vorzunehmen. 
Es werden, wie wir erfahren, jetzt ſchon die Pläne 
und Anſchläge dazu bearbeitet. 


— Waſſertümpel. Am Glacis zwiſchen dem Brom⸗ 
berger Thorn und der Lünette Nr. 6 befindet ſich 
eine künſtlich angelegte Vertiefung zur Anſammlung 
des Regen⸗Waſſers, welches von dort aus durch ei⸗ 
nen unter der Erde angebrachten Abzugiin die Weich⸗ 
ſel abfließen ſoll. Dieſer Abfluß muß jetzt wobl 
verſtopft ſein, denn das angeſammelte, und zwar 
recht ſchmutzige Waſſer füllt nicht nur das ganze 
Baſſin bis zum Rande an, ſondern iſt auch bereits 
ziemlich breit übergetreten und bedeckt den Fußſteg 
bis zum chauſſirten Fahrweg, benetzt auch dieſen 
ſchon. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß der Abzug 
wieder eröffnet und dadurch dem weiteren Anſtauen 


des ſchmutzigen Waſſers gewehrt würde, damit es 
nicht wieder dahin kommt, wie vor einigen Jahren, 
wo das Waſſer aus dem Tümpel durch Sträflinge 
ausgeſchöpft und auf die Chauſſe gegoſſen wurde. 


— pollzeibericht. In der Zeit vom 1. bis ult. März 
er. find; 20 Diebſtähle, 1 Fälſchung und 3 Unter⸗ 
ſchlagungen zur Feſtſtellung, ferner 12 liederliche Dir⸗ 
nen, 15 Trunkene, 16 Bettler, 23 Obdachloſe und 13 
Perſonen wegen Straßenſkandals und Schlägerei zur 
Arretirung gekommen. 

510 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden find eingeliefert: 1 Umſchlagt uch, 
1 Kindermuffe, 1 Portemonnaie mit Geld, I Blech⸗ 
kanne, 1 Maulkorb, 15 Uhrgewichte und verſchiedene 
Schlüſſel. 
—————————— 

Southampton, den 4. April. 

Das Poſtdampfſchiff „Moſel“, Cap. H. A. 
F. Neynaber, vom Norddeutſchen Lloyd in Bre⸗ 
men, welches am 24. März von Newyork abge⸗ 
gangen war, iſt heute 1 Uhr Nachmittags wohl⸗ 
behalten hier angekommen und hat nach Lan⸗ 
dung der für Southampton beſtimmten Paſſa⸗ 
giere, Poſt und Ladung 3 Uhr Nachmittags die 
Reife nach Bremen fortgeſezt. Die ‚Mor 
ſel“ überbringt 100 Paſſagiere und volle La⸗ 
dung. 


Jonds- und Produkten -Vörſe. 
Berlin, den 5. April. 
Gold ꝛc. ꝛc. Imperials 1396,50 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 178,00 bz. 
do. do- (ya Stück) — — 

Nuſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 250,25 bz. 

Die Stimmung am heutigen Getreidemarkt war 
eher matt und der Verkehr nur wenig belebt. 

Weizen loco blieb ſo ziemlich im Werthe be⸗ 
hauptet, während Lieferung ein Geringes billiger er⸗ 
laſſen werden mußte. Gek. 82,000 Ctr. 

Von Roggen zur Stelle boten die vorhandenen 
Anerbietungen nur geringe Auswahl, und die unter⸗ 
geordneten Qualitäten waren ſchwer unterzubringen. 
Im Termingeſchäft waren Angebot wie Frage gleich 
ſchwach, wobei die Preiſe ſich jedoch nicht voll be⸗ 
baupten konnten. Get. 18,000 Ctr. 

Hafer loco fand leidlich gutes Placement, wäh⸗ 
rend auf Lieferung, ſelbſt zu den herabgeſetzten Prei⸗ 
ſen, die Kaufluſt ſebr reſervirt blieb. Get. 19,000 
Centner. 


Rüböl ift etwas billiger erlaſſen worden, do 
war ſchließlich Frage vorherrſchend. Gek. 5200 Gr. 


* 
Spiritus hatte ſehr geringen Handel zu ſchwach 
behaupteten Preiſen. Gef. 190,000 Ltr. 2 
Weizen loco 190-235 Ax pr. 1000 Kilo nah 
Qualität gefordert. — Roggen loco 156—183 ME 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 118183 pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 120-165 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 


waare 151-186 Ar, Futterwaare 185—150 4 flo 


1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco obne Faß 64.5 
Ar bezahlt. — Leinöl loco 60 Ar bez — Vetro⸗ 
le um loco incl. Faß 34 Arx bez. — Spiritus loco obne 
Faß 51,2 Ax bz. 
Danzig, den 5. April. 

Weizen loco fand zwar in den beſſeren Gattun⸗ 
gen am heutigen Markte noch gute Kaufluſt auch zu 
unveränderten Preiſen, doch ſchloß der Markt ermat⸗ 
tend, und blieb abfallende Waare unbeachtet, wäb⸗ 
rend beſonders für ruſſiſchen Weizen in gewöhnlicher 
Qualität mit leichtem Gewicht ſich keine Kaufluſt 


zeigte, ſolcher auch unverkauft bleiben mußte. Der 
beutige Weizenumſatz betrug 340 Tonnen und wurde 
bezahlt für Sommer⸗ 134 pfd. 226 A, roth 131 
pfd. 225 Ag, ruſſiſch 116/7, 120 pfd. 197, 200 Ax, 


blauſpitzig 130 pfd. 196 , hellbunt 127/8 pfd. 
228 Ax, hochbunt 131/2 pfd. 235 Ag, pr. Tonne · 
Termine feſt. Regulirungspreis 222 KA. 

Roggen loco matter, inländiſcher 122 pfd. 162 
Ay, 12118 pfd. 168½ Ax pr. Tonne bezahlt. Ruſ⸗ 
fiſcher ſchwerer verkäuflich und mußte theilweiſe billi⸗ 
ger erlaſſen werden, 116/7 146½ Ag, 120 pfd. 149, 
151 Ar pr. Tonne nach Qualität verkauft. Termine 
unverändert. Regulirungspreist56 Ay. — Gerſte 
loco flau und wird dafür nicht unbedeutend weniger 
geboten, desbalb nichts verkauft. — Erbſen loco 
Koch⸗ 139, 140 KA, pr. Tonne bezahlt. — Spiritus 
loco mit 48,75 Ax pr. 10,000 Liter pCt. gehandelt. 

Breslau, den 5. April (Albert Cohn). 

Weizen weißer 16,80 —18,10—19,90— 21,60. 
gelber 16,90 18,60 21,00 —21,90 KA per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,10 — 16,70 — 17,80 Ag 
galiz. 13,00 — 14,80 — 16,00 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſte 11,50—12,60— 14,—15, — 15,60 Ag per 100 
Kilo. — Hafer, 10,—12,30—12,80—13,80—14,60 
Ar per 100 Kilo. — Erbſen Koch⸗ 12,50—14,—15, 
Ar Futtererbſen 12,00 13,00 - 14,00 Ag pro 100 Kilo 
— Mais Kukuruz) 10,40 11,40 12,00 . 
Rapskuchen ſchleſ. 7,10 7,40 Arx per 50 Kilo. 
Kleeſaat roth 35 — 42 — 56 — 67 — 77 Ar, weiß 
37 — 45 — 54 — 60 — 68 Ax per 50 Kilo. Thy⸗ 
mothé 22 — 24 — 28 per Ax Kilo. 


Getreide- Markt. 


Chorn, den 6. April. (Liſſack & Wolff). 
Wetter: beiter u. warm. 

Weizen feſt, bei geringer Zufuhr. 

„ bunt: 200 — 204 Ax. 

„ hellbunt 206—210 Ax. 

„ hochbunt u. fein: 212—214 KA. 


Roggen matt. 4 
„ ruſſiſch 145—153 KA. 10 
„ polniſcher 160—162 A. t 5 


„kinländiſcher 162— 166 ME: 
Gerſte unverändert 135—153 A 
Hafer 130—150 A. 

Erbſen 130 136 A. 

Alles pro 1000 Kilo. 

„Rübkuchen 8 — 8,50 Ar 
„Leimkuchen 9 — 9,50 Ax. 

Alles pro. 50 Kilo. 


...... K— 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 6. April 1877. 


Fonds. 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage . 


4.7. 
. matt, geschäftslos 4 
. . 249—55[250—-15 


248—95j249 —75 


Poln. Pfandbr. 5% 71--50| 71—40 
poln. Liquidationsbriste. 62—20) 62— 20 
Westpreuss. do 4%. 95 98 
Wesipreus. do. 4¼% . 101—201101—20 
Pasener do. neue 4% 94—20| 94-20 
Oestr. Banknoten .  .. 165—801166-80 
Disconto Command. Anth. . 104—30]105—40 
Weizen, gelber: 4 
April-Mai ErZEE 223 2233-50 
Sept. Okt. ‚217. 7 
Roggen: 
loco 1 5 Nigg 10 2 = 
i -M ir 9 . 0 5 ah 
ee 
u ; l 158 159 
üböl. 
Apr M zeig 6360| 64—70 
Septbr.-Oetbr. 6⁵ 66—10 
Spiritus. 
loeo £ 2.91 51-20 
April-Mai . . . 52—30| 52—80 
Aug.-Septb rn... 55—20 55—70 
Reicha-Bank-Diskont 4 
Lombardzinsfuss . . 5 


Mafferitand den 6. April 15 Fuß 5 Sol. 
— —— — 


Ueberfiht der Witterung. 

„Das Barometer ift über Großbritannien, Frank⸗ 
reich und Centraleuropa gefallen, in Nord⸗ und 
Oſteuropa geſtiegen, ſehr ſtark in Weſtrußland. Das 
barometriſche Minimum liegt nordweſtlich von Schott⸗ 
land. Die Winde ſind faſt überall leicht, nur am 
Stagerrat und über der weſtlichen Oſtſee herrſcht 
ſtarker bis ſtürmiſcher Südoſtwind bei trübem reg⸗ 
neriſchen Wetter. Im Oſten iſt die Temperatur ge⸗ 
ſunken, im Weſten größtentbeils geſtiegen, nament⸗ 
lich hat in Centraldeutſchland eine bedeutende Er⸗ 
wärmung ſtattgefunden. 3 

Hamburg, den 4. April. Be 
Deutſche Seewarte 


EHTELTET, 


Bekanntmachung. 
Als unbeſtellbar iſt zurückgekommen: 
Eine am 4. März d. J. hier aufge⸗ 
lieferte, an George Meyer in Leipzig 
erichtete Poſt⸗Anweiſung B. 545 über 
1 Mark. 

Der nicht zu ermittelnde Abſender obi⸗ 
ger Sendung Leopold Hennig in Mod. 
kau wird hierdurch aufgefordert, ſich inner⸗ 
halb 4 Wochen zu melden u. nach gehöri⸗ 
ger Legitimation die Sendung in Empfang 
zu nehmen, widrigenfalls dieſelbe nach 
Ablauf gedachter Friſt der Ober⸗Poſt⸗ 
Direktion in Danzig zum weiteren 
Verfahren eingeſandt werden muß. 

Thorn, den 5. April 1877. 


Kaiſerliches Poſt⸗Amt. 
Montag, den 9. April 


Abends 8 Uhr 
in der Aula des Gymnaſiums 


Concert 


von 

A. Lang u. J. Schapler. 

unter gütiger Mitwirkung des Fräulein 
Henriette Neumann, Geſangsſchü⸗ 

lerin der Königl. Hochſchule zu Berlin. 


Familienbilleis für 3 Perſonen à 
5 Mark, Einzelbillets à 2 Mark, Schü⸗ 
lerbillets à 1 Mark ſind in den Buch⸗ 
handlungen der Herren: Wallis, Wal- 
ter Lambeck und Schwartz zu haben. 

sunmnaga 
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1 möbl. Zimmer dermieth. u Henius. 


Hamburg-Amerikanische Packefahrt-Actien-Gesellschaft, 


Caſino⸗geſelſſchaſt. 
„af e Ic) N. 
* 


General⸗Verſammlung. 
der Geſellſchafts⸗Mitglieder im Caſino⸗ 
; Lokal, behufs 
Neuwahl des Vorſtandes und Rech⸗ 
unugslegung. 
Der Vorſtand. 


Singverein. 

Sonnabend, den 7. d. Mts. Uebung 
(zum Konzert). N 

Ich habe meine Wohnung von Nro. 
97 nach Nro. 101 Ger echteſtr. verlegt. 

E. Matzel, Tapezierer. 

Meine Wohnung iſt jetzt Breiteſtr. 

48, 2 Treppen. 


Abraham Oser. 


Schulbücher, 


welche in den hieſigen Lehranſtalten 
eingeführt ſind, in dauerhaften Ein⸗ 
bänben und nueſten Auflagen, 
ferner Schreibhefte, Zeichen u. Mal. 
utenfilien empfiehlt die Buchhandlung 
von E. F. Schwartz. 

Auf der Akademie des Herrn Prof. 
Kullak ausgebildet, beab ſichtige ich 


hier Klavierunterricht zu ertheilen und au 


bitte um gefällige Beachtung. 
Marie Feldtkeller, 
Luolme: fr. 345. 
Ein Grundſtück von ca. 35 
Morgen, durchweg Weizenbo⸗ 
den, mit 2 Wohnhäuſern, eine 
Meile von Thorn entfernt, iſt 
unter guten Bedingungen zu 


verkaufen. 
Näheres bei 


W. Sultan. 


Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und New- Vork, 


Havre anlaufend, vermittelſt der prachtvollen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe: 
Herder 11. April. Frisia 25. April. Gellert 9. Mai. 
Wieland 18. April. Pommerania 2 Mai. Suevia 16. Mai. 
und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 
Paſſagepreiſe: 1. Cajüte 500 Mark, II. Cajüte 300 Mark, 
Zwiſchendeck 120 Mark. 


seen Humburg Weſtindien, 


Hävre anlaufend, nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens u. der Weſtküſte Amerikas 
Allemannia 8. April. Franconia 22. April. Rhenania, 8. Mai. 
und weiter regelmäßig am 8. und 22. jeden Monats. 


Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertbeilt der General-Bevollmächtigle 
Miller's Nachfg. 


August Bolten, Wn. 
in HAMBURG. 

Admiralitätsſtraße Nr, 33/34. (Telegramm-Adrefje: Bolten. Hamburg.) 
in Thorn der conceifionirte Agent J. 8. Caro. 


8886608060000 
Jahrgang 1877. 14. Auflage. 
| Neueſter 


Jnfertions-Carif 
completer Zeitungs- Katalog 


ver im In» und Auslande erſcheinenden 


Zeitungen, Journale u. Jachzeilſchriſten, 
herausgegeben von 
Rudolf Mosse 
Zeitungs⸗Annonten⸗Expedition 
Central-Bureau: Berlin SW. 


teht dem inſerirend en Publikum gratis und Franco zur Verfügung. 


Die Rabatt⸗Gewäbrung bei größeren Ordres erfolgt nach wie 
vor unter ven coulanteften Bedingungen. Alle übrigen 
VVortheile, welche obiges Inſtitut dem annon« 
WEB cirenden Publikum bietet, dürfen als 
allgemein bekannt betrachtet werden. 
Aufträge für obiges Institut werden auch von der 


aller Lambeck 


Buch⸗, Kunſt⸗ und Mufikalienhandlung. 
Sämmtliche in hieſigen Lehranſtalten eingeführten 


Schulbücher 


in dauerhaften Einbänden und zu billigen Preiſen find vorräthig. 
5 Gleichzeitig bringe ich mein Lager von 

Vapier- und Schreib materialien 
zum bevorſiehenden Semeſterwechſel in empfeblende Erinnerung. 


Walter Lambeck. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von 


’ 


Das natürl. 


Frisürichshallen 


gehört durch seinen Kochsalz-, Chlormagnesium- 
und Bromgehalt zu den wirksamsten Europa’s und 
ich halte diese Mineralquelle für einen wahren 
Schatz, dessen hoher Werth von Jedem anerkannt 
werden muss, der durch den Gebrauch die treffli- 
chen Wirkungen des Wassers kennen gelernt hat. 


Prof. Dr. Just. von Liebig. 


Bewährt und zuverlässig wirkend ist es bei: 


Verstopfung, Trägheit der Verdauung, Bläh- 
sucht, Verschleimung, Hämorrhoiden, Chroni- 
schen Magen- und Darm-Katarrhen, Frauen- 
Krankheiten, Gicht-, Blutwallungen, trüber Ge- 


müthsstimmung, mangelnder Arbeitslust, Un- 


reinigkeiten des Bluts und der Haut ete. 


Brunnen- Direction O- 


Frische Füllung in allen 
Mineralwasserhandlungen und Apotheken. 


Oppel & Co. in Friedrichshall bei Hildburghausen. 


Wir erlauben uns darauf aufmerkſam zu machen, daß u fer 


„ Putz. und 3Hode-SHogazin 
ſämmllichen Neuheilen 


f das Billigſte und Reichhaltigſte ſortirt iſt. 
Geschw. Beyer. 


Putz- und 


Sonntag den 8. uud Montag den 

9. d. Mts. großes 
Tanzvergnügen 

im decorirten Saal für Civil Ent ee 

10 Pf bei R. Drose, (Carleruh) am 

ſinſtern Thor. 

Firiſche Milch, Liter 10 5 Ge 

rechteſtr.⸗Ecke bei Wolny. 


Mein He) 


chäftstokal 
befindet fi von heute ab im Haufe des Herrn 
Simon Leyser, 


— Breiteſtraße 146—47. — 
A. Bömm. 


onfirmalion 
beſonders empfeylenswerth 
Abl, Lebenstroſt. 
Bogatzky, Schatzkäſtlein. 
Carl Bormann, der Weg des Heils. 
Julie Bur ow. In ſtillen Stunden. 
Dieſelbe. Herzensworte. 
. Denkiprüche. 
„Blumen und Früchte. 
Chriſtus mein Leben. 
Carl Gexok. Plamblätter. 
Gott mit Dir. 8 
Hammer. Leben und Heimat in 


Das bereite früher angekündigte, nach Vorſchrift des Hetin Horstiß 


Eau de Cologne, 


iſt nun auf meinem Lager und in ½ Lit.-Fl. a 1 M. 75 Pf., ſowie in klei⸗ 


1 kereitete 


nen a 40 Pf. zu haben. 


ſich wiederum ſelbſt empfehlen. 


Dieſe vom Jahalte der erſteren gefüllt, koſten nur 30 Pf. 


ott. 

In einſamen Stunden. Erbauliches 

und Beſchauliches in Liedern. 
Kempis. Nachfolge Chriſti. 
Lavater. Worte des Herzens. 
Leben, frommes. 
Löbe, Prüfungstafel. 
Milde, Jungfrau Weſen und Wirken. 
Minne, Fromm. 
e Heilige Stunden eines Jüng⸗ 


Entleerte Flaſchen nebme ich für 10 und 5 Pf. wieder an. 
Möge nun ein jo vorzügliches und ſehr billiges Zabritat 


Walter Lambeck. 


gemeine 
Central-Organ 
Techniker, Ingenieure, Apotheker, 


Erſcheint wöchentlich einmal. 
Nachtr. 1. Abth. 51 A) des In-. 
jährlich zu beziehen. 


berechnet und durch die Exp. des 


(Stuttgart) erbeten. 
mern gratis und franco! 


eMIKEr- 


Maſchinenbauer, Fabrikanten chemiſch⸗ 
techn. Apparate, Correſpondenzblatt chemiſcher, 
Chemisches Central-Annoncenblatt. 
Herausgegeben von Dr. 6. Krause. — Verlag von Paul 
Durch alle Buchhandl. u. Poſtanſt. (1. 
und Auslandes viertel⸗, halb⸗ und ganz 
Preis 8 Mark pro anno 
direetes Abonnement bei der Exp. des Blattes in Cöthen, welche das 
Blatt nach dem Inlande für 10 Mark, nach dem Auslande für 12 Mark 
verſendet. 
Anzeigen werden mit 30 Pf. pro d eiſpaltige Corpuszeile oder deren Raum 


Moſſe, Haaſenſtein und Vogler, G. L. Daube u. Co, Molt, Haage u Co. 
Beilagen nach Uebereinkunft berechnet 


eitung. 


für Chemiker. 


techniſcher u. Gewerbe- Vereine. 


Krause, 6öthen. 


Außerdem empfiehlt ſich 


Blattes in Cöthen, durch Rudolf 


Probenum⸗ 


Ernſt Günther 


4 Verlag (Karl Alberts) in Leipzig 


einheitliche 


ſowie eine Reihe hervorragender 


Soeben erschien das 1 Heft von 


Kosmos. 


eitfhrift für 
ER auf Grund der 
Entwicklungslehre. 


In Verbindung mit 


Charles Darwin und Ernſt Häckel 


Forſcher auf den Gebieten des Darwinismus 
herausgegeben von 


Dr. Otto Caspari. Prof. Dr. Gustav Jäger. 
Dr. Ernst Krause. 


landes zum vierteljährlichen Preiſe 


Einen Lehrling 
ſucht von ſogleich die Droguen-Haud- 
lung von Hugo Claass. 

Penſionaire finden freundliche Auf⸗ 
nahme und gewiſſenhafte Beaufſichti · 
gung Bäckerſtraße Nr. 268—276 un- 
ten links. 

Ein Laden nebſt Wohnung 
iſt von ſof. zu verm.; zu erfragen 
Altſtadt 390. R. Jacobi. 
in mbl. Zimmer mit oder ohne Bur⸗ 
187. ſogleich zu vermie then 
Altſtadt 157. 


gen und 
(für 3 Hefte gr. 8°.) von 6 Mark. 


ng don Walter Lambeck. 


Man abonnirt bei allen Buchhandlun 


In Thorn in der Buchbandlu 


JIwei große kernfette 


Poſtämtern des In⸗ und Uus⸗ 


Schweine 

ſtehen zum Verkauf in Oſtrowo bei 
Gniewkowo. 22 4 
97 möblirtes Zimmer, ſep. Ein⸗ 
gang, iſt jofort zu verm Schlamm- 
gaſſe Nr. 10, 2 Tr. 
Htoel.“ 3 — 
äckerſtr. Nr. 225 iſt eine kleine 

Wohnung zu dermiethen. 
Möbl. Zimmer verm. Gerechteſtr. 110. 
1 Herr als Mitbew. k. ſogl. einziehen. 
Zuerfr. b. E. Scharfenberg. Maxienſtr. 


Ernst Lambeck. 


in „Hemplers 


und Allen mit regelmäßigen Einkom- 
men empfohlen. — Kostenfreie Probe- 


ings. 

Derſelbe. Heilige Stunden einer 
„Jungfrau. 

Reiche. Der Führer auf dem Le⸗ 
benswege. 3 n 

Roſenmüller. Mitgabe für das 
ganze Leben. 

Schwartz Stunden der Andacht. 

Julius Sturm. Hausandacht in 
frommen Liedern unſerer Tage 
für ſtille Morgen und Abend⸗ 
Stunden. 

Derſelbe. Stille Andachts⸗Stunden. 

Spieker. Emiliens Stunden der 
Andacht. 
Chriſtliche Morgen⸗ und Abend⸗ 
andachten auf alle Tage des 
Jahres. 

Spitta. Pſalter und Harfe. Eine 
Sammlung chriſtlicher Lieder. 

Carl Sudbof. Weiheſtunden. 

Witſchel. Morgen⸗ und Abend⸗ 
opfer, nebſt anderen Geſängen. 

Zchocke. Stunden der Andacht. 

etc. etc. ete. 


und 
Militär⸗ 
Geſangbüch er, 
ſämmtlich elegant gebunden, zu ver⸗ 


ſchiedenen Preiſen. 
Vorrätig bei 


Walter Lambeck. 


höchſter Ele anz bei 


leichter Zahlungsweiſe 


mit bedeutenden Vortheilen, billig und 
coulant, direkt zu beziehen aus der be 
kannten Fabrik 
Th. Weidenslaufer. Berlin, 
Gr. Friedrichsſtraße. 


Das Vollkommenſte der Neuzeit in 
Beamten 


sendung. Preis-Courant gratis. 

p. P. Die Annonce iſt der einzige 
Weg, eine gute Sache Allen bekannt 
zu machen; Reclame hat einem ſchlech⸗ 
ten Fabrikaten noch niemals auf, ebolfen! 


— 


Es predigen 
Am 8. April. 
in der altftädt. evang. Kirche: 

Dom. Quasimodogeniti. 
Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. 
Nachmittag Her Superintendent Markull. 
Freitag 13. April: Herr Pfarrer Geſſel. 

In der neuſtädt. ewangel. Kirche: 
Vormittag 9½ Uhr Herr Pfarrer Klebs. 
(Einſegnung der Conſirmanden.) 

Nachmittag Herr Pfarrer Schnibbe. 
(Miſſionsſtunde). 


